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Tei lproj ekt 1 5/07 : 

FRÜHALP I NE BAS I S CH E  UND ULTRABAS I SCHE  ERUPT I VA AUS DEN 

NÖRD L I CHEN KALKALPEN UND DEM RAUM HELVET I KUM-KL I P PE N-

ZON E  

G . FRASL & E . Ch . KI RCHNE R ,  S alzburg 

Tei l  A :  K lippen und F lyschzone 

Ybbs itz , E Attersee und Wo lfgangsee ( E . KI RCHNER)  

Die im Vorj ahr angeführten Arbeiten über Untersuchungen 

von Ges teinen der Ophiolithserie von Ybbsitz  sind noch 

ni cht abges chlossen . Die ers ten Ergebnis s e  haben ge­

zeigt , daß die Verwi tterung der Gesteinsproben soweit  

fortgeschri tten war , daß  die  bisherigen Analysen an 

fris cherem Materi a l  zu wiederholen sind . zur Beschaffung 

von mög lichst frischem Materi al  s o l lte eine Rös che ge­

s chlagen werden , um vor allem im Bereich der P i llow­

laven das gewüns chte Material zu  erhalten . Dr . SCHNABL 

hat sich bereit  erklärt mit Hi l fe von Mitarbeitern der 

Geo logischen Bundes anstalt diese Arbeit zu übernehmen . 

N ach der wegen zu hoher Schneebedeckung weniger erfolg­

reichen ersten Begehung der Weidensbacher Hol z s tube , 

östlich des Attersees , von der auch FRASL im Vorj ahrs­

beri cht s chrieb , konnte i ch ein h albes Jahr später Vul­

kani tproben s amme ln ,  die von RI CHTE R und MÜLLER DEI LE 

1 9 40 als S chub fe tzen von Di ab as beschrieben wurden . 

Diese dunk len Ges teine , die im Bereich der Gau ltquarzi­

te z u  finden waren ,  sind letzteren in ihrem Aussehen 

doch irgendwie  ähn li ch , was möglicherweise auch der 
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Grund war , daß sie von JANOSCHEK 1 9 6 4  ni cht auf zufinden 

waren . 

Bei den gesamme lten Proben hande lt es  sich um zwei ver­

schiedene Ges teins typen : 

1 .  Jene Vu lkanite , die zwar im Verband mi t Gaultquar­

ziten angetrof fen wurden , j edoch bis lang nicht im 

Kontak t  mi t diesen gefunden werden konnten . 

Es  sind dies vergrünte porphyrische P i l lowlaven , 

die ihrem Aus sehen nach den porphyrischen Pi llow­

laven der Ophiolitheinheit von Malvita in Cala­

brien gleichen . Das E rkennen der Ges te ine als 

P i l low laven verdanke ich zum Großtei l dem Ums tand , 

ähn liche Ges teine während der Exkurs ion im Rahmen 

der " VI . OPHIOLITE FIELD CONFERENCE , ITALY" 1 9 80 in 

I talien gesehen und beprobt zu haben . Das er­

mögli chte nun die Zuordnung durch Vergleichsbeobach­

tungen an Dünns chl i f fen und Vergleichsmessungen . 

Die makroskopi sche Unterscheidung von P i llowrand 

und Pi l lowinnerem konnte durch Dünnschl i ffunter­

suchungen bes tätigt werden , da trotz  der chemis chen 

Umwand lung der Ges teine die ehemaligen Glasränder 

sehr einfach nach zuweisen waren . Sie  sind je nach 

Eisengehalt als he l lbraune bis dunke lbraune s chlie­

rige Formen sichtbar . Rad i alstrahlig aus löschende 

Formen wiesen auf eine Rekri s tal lisation hin . Ku­

ge lige ehemalige Hohlräume s ind heute von Mg-rei­

chem Chlorit ausgefüll t .  

Auf fä llig an diesem Ges tein sind d i e  porphyrischen 

Einsprengl inge von ehemals bas i s chem P lagiok las , 

der nunmehr als Albit vorliegt . Diese Einsprenglinge 

s tecken in einer  feinkörnigen Grundmasse . Da  s i ch 

die fäch erförmige  Anordnung ehemaliger P l agiok last 

fasern zum Tei l in kuge lige Aggregate vereinen , 

kann man die Grundmas se als vario li thisch bezeich­

nen . Neben den P lagiok las f asern finden wir k leins te 

Erzkörner in s tati s tischer Vertei lung . Wei ters las­

sen die Einsprenglinge aus P lagiok las deren Z onar-
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bau und zum Tei l auch die polysynthetischen Zwi llinge 

erkennen . Die Kris tal lformen der P lagiok lase s ind ab­

gerundet ,  zwis chen ihnen und der Grundmasse  s ind 

Reaktionsränder zu erkennen . Sowoh l der Zonarbau als 

auch der Reaktionsrand weisen auf ein chemisches Un­

g leichgewicht zwis chen Kristal l  und S chme lze in der 

Magmenk ammer hin . Die röntgenographische Bes timmung 

ergab , daß ehemalige E ins chlüs se aus Glas oder auch 

Pyroxen nunmehr als Smecti te vorliegen . 

2 .  Von der zwei ten Art Vulkanit konnte nur eine Probe ge­

funden werden . Es i s t  ein Kontak t  zwis chen der Gault­

breccie , die mi t K arbonat verkittet , direkt an vulka­

ni sches Materi al  gren zt . Dieses Ges tein mi t inter­

sertalem Gefüge besteht aus P lagiok las lei s ten von 0 . 1 -

1 . 0 mm ,  die nunmehr als Albit  vor liegen . Die optisch 

nicht eindeutig identi fi zierbare Zwi ckel fü llung wur-

de röntgenographisch als  Montmori llonit bes timmt . 

E ine s tarke K arbonatis ierung erfaßt einerseits die 

P lagioklase  aber auch Formen , die Pyroxene vermuten 

lassen . 

Die von PLÖCHINGE R  1 9 6 4  und 1 9 7 3  bes chriebene ultrahel­

vetische Magmati tserie der Müh lpointparze lle wurde eben­

so wi e j ene von Fi tz am Berg neu beprob t .  Einige bereits 

1 9 7 6  entnommene P roben wurden von J . HERBST analysiert , 

die Ergebni sse  s ind ihrer H ausarbeit ( 1 9 79 ) zu entnehmen . 

Im Zuge der Neubeprobung sind eini ge ergänzende Erkennt­

nisse über diese Ges te insserie zu  erwähnen ,  we lche die 

Deutung dieser Ges teine als Ophiolithserie  immer wahr­

scheinlicher werden las sen . Bei der vorj ährigen Proben­

nahme konnten etliche Hyalok las ti te aus dem Bere i ch der 

kuge ligen , breccierten Vulkanite ges amme lt werden . Diese 

sind das g lasige Zwischenmateri al der P i l lowlaven , deren 

kugelige Formen sehr oft  zerbrochen sind . 

Von den im Liegenden der P i llows ans tehenden Ges teine wur­

den Ultrabasite entnommen , deren Kristal lumrisse  noch 

Pyroxene erkennen lassen . 
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Dieser Beobachtung entspri cht die von HERB ST 1 9 7 9  ausge­

führte Ana lyse eines Serpentins von der Mühlpointpar­

ze l le , die in der CIPW-Norm ca . 30 P rozent Orthopyroxen 

enthä l t .  Der Chemismus des Ultrabasi ts ebenso wie jener 

eines der entnommenen Gabbros , der als  Troktolith bestimmt 

wurde , würde auf Kumulate hinweisen ,  obs chon dies aus 

dem Gefüge nicht eindeutig erkannt werden kann . 

Die röntgenographischen Phasenbes timmungen liegen für die 

meisten der entnommenen Proben bereits vor . Die Ges amt­

ges te insanalysen , ebenso wie die Spurene lementanalysen 

stehen vor der Fertigste l lung . Die Analysen der Se ltenen 

Erden wurden in Angr i f f  genommen .  

Li teratur : 

HERBST , J .  1 9 7 9 :  Z um Chemismus eini ger bas is cher Eruptiva 

aus dem Bereich des S trobler Fens ters (Nördliche Kalk­

alpen ) , Hausarbei t S a l zburg . 

JANOSCHEK , W .  1 9 6 4 : Geologie der F lysch zone und der he l­

vetis chen Z one zwis chen Attersee und Traunsee . - Jahrb . 

Geo l . Bundesanst .  1 07 , 1 6 1 - 2 1 4 .  
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Geol . Bundesans t .  1 0 7 , 1 1 - 6 9 . 

1 9 7 3 : Er läuterungen zur Geologischen Karte des Wolf­

gangseegebietes . - Geol . Bundes ans t . , 6 9 - 7 6 . 

RI CHTE R ,  H .  & MÜLLER DEl LE , G .  1 9 40 :  Z ur Geologie der 

östli chen F lysch zone zwis chen Berge ( Obb . )  und der 

Enns ( Oberdonau ) . - Zeitschr . Deutsch . Geol . Ges . 9 2 ,  

4 1 6- 4 30 .  
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Tei l  B :  Der vulkani treiche " Haunsberg-Verrucano" in der 

F lys ch zone bei S alzburg ( G . FRASL ) 

Nachdem im vorj ährigen Beri cht über dieses Tei lproj ekt 

ers tmals unter dem s chlagwortar tigen Arbeitsbegri ff  

" H aunsberg-Verrucano" auf ein Vorkommen dunke l-braun­

roter Areni t- bis P s ephi tb löcke ( mi t  einer kurzen Dar­

s te llung der Geologie und Petrographie)  hingewiesen 

wurde , die reich lich "Me laphyre" als Komponenten führen , 

wurde diese B lockeinscha ltung an der F lys chbas i s , die 

in ihrer Bedeutung etwa mit dem " Buch-Denkmal-Grani t" 

verglei chbar i s t ,  wei ter untersuch t .  Schließ lich hat 

man es d abei nicht nur mi t Unikaten als größeren Z eugen 

des perrnis chen vulkan i trei chen Untergrundes für die 

Kreide- und Alttertiärab lagerungen im Gren zraum von 

Nordpenninikurn und Südultrahe lvetikurn zu tun , sondern 

vermutli ch sind solche perrnischen Bi ldungen auch Lie­

feranten von Vulkani tgerö llen in ebendiese  Kreide- und 

Alttertiärsedimente gewesen , und man sollte Vulkani te 

dieser Herkunft von den Zeugen eines jüngeren Vulkani s­

mus in der F lys ch z one unterscheiden lernen . 

Die Funds te lle der dunke l-braunroten B lockgruppe im 

Oberndor fer Graben etwa 1 0  Km N von S alzburg wurde im 

vorigen Bericht bere i ts kurz charakteri s iert . In  diesem 

schle cht aufges chlos senen Bachprof i l  finden sich die 

Permb löcke als ziemlich geschlossene Gruppe zwischen 

Unterkreidesedimenten ( ?  Neokorn und Gault , " Präf lysch" ) ;  

aber es gibt offenbar auch Buntmerge leinschaltungen in 

den letzteren . Der genauere Schi chtverband i s t  nicht 

aufges chlossen p also i s t  auch beim " Verrucano" noch 

ni cht si cher , ob er zum Ultrahe lvetikurn oder zur Basis 

der Rhenodanubis chen F lysch zone , also zum Nordpennini­

k urn ,  gehört . Wenn man danach in der paläogeographischen 

Kar te von W . FUCHS im " Geologischen Aufbau von Ös terrei ch "  

( 1 9 80 :  1 5 , Abb . 1 4 ) das vermutliche Herkunftsgebiet die-

ses Perm-Re s tes lokalis ieren will , dann wäre in diesem 
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Profi l ab zuleiten , daß noch im Obereozän der südhe l­

ve tis che Ab lagerungsbere ich der Breite nach von schätzungs­

weise etwa 60 Km bis 1 00 Km süd lich ( re lativ zum heuti-

gen Fundort bei der S tadt S al zburg ) gerei cht h aben könnte , 

also in diesem Mode ll unter den heuti gen Tauernhaupt-

k arnrn . Ers t daran hätte sich damals der Nordpenninische 

Trog süd lich ange schlossen , s odaß an zunehmen i s t , daß 

das Ursprungsgebiet unseres Verrucano gegenüber dem heu­

tigen Fundor t e twa 1 00 Km wei ter süd li ch an zunehmen wäre 

( falls es sich nicht um einen wei ter im N beheimateten 

S chürf ling hande lt) . 

Der Bes tand an Vulkani tres ten im Verrucano zeigt mi t 

seiner Me laphyr ( Spi lit) -Quarzporphyr-Z us ammensetzung 

ganz die Züge eines variab len subsequenten postvaris zi­

s chen Vulkani smus des Rotliegend . Er ist also älter  

als  j ener wohl in den Zechstein gehörende Vulkanismus , 

des sen Spuren mit den ·Evapori ten der Nördlichen Kalk­

alpen verbunden s ind . Der ers tere ist außerdem im fes t­

ländischen Bereich nörd lich der alpinen Geosynk linale 

ents tanden - also pr imär außeralpin , erst vie l später 

in den Alpenbau einbe z ogen - ,  während der letztere 

ebenso wie die ober j urassischen bis alttertiären vul­

kanis chen Bi ldungen im He lvetikurn und F ly s chgebiet 

zweifellos alpine Bi ldungen , also frühalpin im engeren 

Sinne sind . Wenn man aber mi t S . PREY im " Geologischen 

Aufbau von Ös terreich "  ( 1 9 80 : 2 1 ) das '' Frühalpidikurn" 

vorn Oberkarbon bis ins Neokorn rechne t , dann gehört 

auch der " Haunsberg-Verrucano" dazu . 

Für das Rotliegend-Alte r sprechen vie le li tho logis che 

Serienvergleiche mit bekannten mi tte leuropäis chen Rot­

liegend-Vorkommen ,  von denen insbesondere j ene im 

S aargebiet und arn H arz-Südab f a l l  genannt seien . Dabei 

so llte nicht übersehen werden , daß die intensiv rote 

Farbe der Sedimente und der den hies igen Vorkommen in  

den wesentlichen Z ügen entsprechende Vulkanismus dort 

zum Tei l schon im Oberkarbon einsetz t .  
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So  ähne lt zum Beispie l ein S tück von gröberem , vul­

kanitreichem S ands tein aus dem Oberndorfer Graben auch 

in seiner wei ß-roten Sprenke lung ers taunlich einer 

Bohrprobe in der Göttinger Univers i tätss ammlung , und 

zwar einem Oberk arbon-S ands tein aus 4 4 4 5  Meter Tiefe 

der Bohrung " Wi ldeshausen 2 1 " aus dem norddeutschen 

F lachland . übrigens könnte eine P latte des Rotliegend­

Fang lomerates von S oberheim aus derselben Sammlung ' 

dem ganzen Aussehen nach genausogut aus den hiesigen 

B löcken s tammen , so wei tgehend i s t  die Übereinstimmung . 

Sowohl im Harz wie im Saar-Nahe-Gebiet ist  der Rotl ie­

gend-Vulkanismus nicht nur s auer , sondern auch wesent­

lich von " Me laphyren" geprägt 1 die hier im " Haunsberg­

Verrucano" bei weitem überwiegen . Während in den Ost­

alpen nördlich der Peri adri atischen Linie Me laphyre in 

den Rotliegend-Ab lagerungen keine Rol le spie len � 

sehreübt  D . ANDRUSOV in Bd . 1  der " Geologie der 

Tschechoslowakischen K arpaten" ( 1 9 6 4 ) von einem mäch­

tigen " Perm mi t Me laphyren" in den höheren subtatri­

s chen Decken der K leinen Karpaten und der Niederen 

Tatra . Vergleichsweise wäre auch auf den permis chen 

südalpinen Vulkanismus in der Gegend von Bozen hin zu­

weisen , wo H . PI CHLER ( Ge ologische Rundschau 1 9 5 9 ) die 

basa le Tuffserie mit den b asischen Vulkaniten aus dem 

Unterrotliegenden beschreib t .  

Der wohl interes s antes te Vergleich a l lerdings i s t  j ener 

schon im vorigen Bericht  herange zogene mit dem Verru­

cano vom Glarner Freiberg , also dem Helve tikum der 

Schwei zer Alpen . Die Fe ldspate der kieselsäurearmen 

Vulkani te im Glarner Verrucano sind nämli ch ebenso wie 

hier Albite , und auch hier s o l lte man wie dort immer 

von " Chlor i t- oder Hämati tspi li ten" sprechen , auch wenn 

man s ie äußerlich auf den ers ten B li ck zum Beispie l als 

" Me laphyr-Mande ls tein" -Gerö l le be zei chnen möchte . 

Die Verg leichsmöglichkeit  mit dem Glarner Gebiet i s t  

außer durch die s chon k lassische S tudie von G . Ch . AMSTUTZ 
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( 1 9 5 4 )  über die " Geologie und Petrographie der Erguß­

ges teine im Verrucano des Glarner Freiberges "  auch 

durch die Zus ammenfas sung von W . FrSCH & W . RYF " Der 

Verrucano der Glarner Alpen" ( Atti de l Symposium Sul 

Verrucano , P i s a  - September 1 9 6 5 )  gut gegeben . Dort 

hat die Verrucano-Ab fo lge - wie sehr häufig in Mitte l­

europa - mi t spi li tis chen Ergüssen begonnen , und die 

roten Fanglomerate wurden eher an einem Beckenrand ge­

b i lde t ,  während das Troginnere mehr durch bunte Si lt­

S chie fer repräsentiert würde . Wei l  auch bei uns die 

basischen Vulkanitgerö l le meis t frisch , das hei ßt ohne 

deutli che Verwi tterungskrus ten gegen das Bindemitte l 

vor liegen , während die br aunrote Farbe des grobk las ti­

schen Sediments hauptsächlich in der feinsten Frakti on 

angereichert i s t ,  kann man s i ch auch den Vorste l lungen 

von FI SCH & RYF ansch lie ßen , daß in den Liefergebieten 

der Gerö lle woh l ein " humideres Klima mi t Roterdebi l­

dung geherrscht hat , während im Trog warm-semiaride 

Verhä ltnisse vorlagen '' . Schlie ßlich haben unsere " Verru­

cano" -B löcke vorwiegend ein s tark kiese liges Bindemi tte l 

und tei lweise  finden sich auch " Porzel lani t" -artige 

Kies lkrus ten von etlichen cm Di cke in manchen Lagen . 

Für die Unterscheidung der hiesigen Unterpermischen 

( ?  permokarboni s chen) Vulkani tkomponenten gegenüber 

den j üngeren basischen Vulkani tres ten in der F lyschzone 

i s t  aber die Petrographie recht interes s ant .  Die hie­

s igen Rotliegend-Spi li te entspre chen in ihrer Petro­

graphie wei tes tgehend den Bes chreibungen und auch Ab­

bi ldungen , die G . Ch . M1STUTZ & A . M . PATWARDHAN von den 

Spi li ten des permokarbonis chen Glarner Verrucano ge­

geben haben ( in " Spi lites  and Spi litic  Rocks " ,  Ed . G .  

Ch . AMSTUTZ , Springer 1 9 7 4 ) , und auch die Abbi ldungen 

b )  und d )  auf Tafel I der Arbeit von P . SPADEA und j ene 

der spi li tischen und wei lburgi tischen Ges teine auf 

den Tafe ln I und I I I  der S tudie  von Th . JUTEAU & G . ROCCI 

in dems e lben B and wären für hie r  repräsentativ , das 

heißt  also , die Ges teine sind unverschiefer t  und haben 

die primären " geometris chen" Kriterien von Spi liten 

ausge ze ichnet erhalten . Re likte vom bas i s chen Primär-
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bestand , also  zum Bei spi e l  O livin , Pyroxen , bas i s cher 

P lagiok las etc . sind dagegen nicht mehr erhalten;  es  

liegen nur Formre likte ( Pseudomorphosen ) vor , und der 

heuti ge Mineralbestand Albit - Chlorit  - und ein Ti tan­

mineral sowie Hämatit und Karbonat ist leider nicht 

für e inen engeren Temperaturbere i ch der Bi ldungsbe­

dingungen s i gni fikan t .  Aber sovie l kann man aus den 

mikroskopis chen Beob achtungen aus sagen , daß Pumpe llyit ,  

ein anderes Epidotmineral oder auch Aktinoli th noch 

nicht gebi lde t  wurden . Das i s t  aber doch ein wesent­

licher Unters chied zu den j üngeren basi s chen Vulkani­

ten ,  zum Beispi e l  im nahen Wol fgang�ee-Fenster , wo die 

genannten P rimärmineralien noch zum Tei l schön erhalten 

s ind ( E . Z I RKEL in B . PLÖCHINGE R  " E rläuterungen zur Geo­

logi s chen Karte des Wolfgangsee-Gebiete s " , GBA Wien 

1 9 7 3 : t 3 ) . 

Anhang : 

Vulkanitspuren im Gault W vom Attersee 

Ergänzend sei noch berichte t ,  daß sonst noch wegen der 

etwas auffä l ligeren Bindung von basischen Vulkani ten 

an das F lysch-Gault ( man verglei che die obengenannten 

" E rläuterungen" von B . PLÖCH INGE R ,  aber auch die Be­

rich te von E . KI RCHNER für dieses Pro j ek t )  nun auch 

wes tlich des Attersees danach gesucht wurde . Dort i s t  

nämlich d i e  wes t li che Fortsetzung der von E . KI RCHNER 

im Berichts j ahr bei der Weidensb acher Holzstube ge­

fundenen Res te bas i s cher Vulkanite zu erwarten , wei l  

M . STURM in seiner leider ungedruckten Dis s ertation 

( Wien 1 9 6 9 )  den dafür kennzeichnenden , breccienführen-

den Gault-Hori zont auch bis in das Berggebiet ( Ross­

moos ) S von St . Georgen im Attergau verfolgt h at . E s  

konnte aber seine Angabe bestäti gt werden , daß s ich 

Vulkanite in den B lockvorkommen von Gault-Breccien im 

süd li chen Einzugsbereich des S agererbaches (W von Nus s­

dor f  am Attersee ) nur in Form von mengenmäßig unbe­

deutenden Sp littern nachweisen lassen . Bei wei tem die 
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mei s ten verdächtig dunke lgrün aus sehenden Klas tika in 

die sen Breccien sind nämlich bere i ts wiederaufgearbei­

tete Stücke von " Gault-Quarziten" .  


